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21. Plenarſitzung vom 25. Februar. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 

um 1 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern von 

Puttkamer nebſt Kommiſſa rien. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 

Theilung von Kreiſen in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen. 
Abg. v. Czarlinski (Pole): Es han⸗ 
delt ſich bei dieſer Vorlage wieder einmal um die 
Bekämpfung der Polen. Man überhäuft uns 
. mit Vorwürfen, nicht etwa, weil wir gegen die 
Geſetze verſtoßen, ſondern weil wir uns der Ge- 
ſetze, zu unſerem Vortheil allerdings, bedienen. 
Polen und Deutſche könnten doch neben einander 
beſtehen, ohne ſich zu bekämpfen. Die letzten 
Wahlen haben dargethan, daß adminiſtrative 
init: für die Vorlage nicht vorhanden find, 
enn die Herren Landräthe haben außer ihrer Ver- 
waltung noch zu manchen anderen Dingen Zeit 
gehabt. Ich kann Sie nur bitten, die Vorlage 
gänzlich abzulehnen. 

Abg. Hagens (matl.): Die nationalen 
Parteien werden die Vorlage nur vom nationalen 
Geſichtspunkte aus betrachten. Wir halten ſie 
für eine im nationalen Intereſſe nothwendige 
und bitten nur, fie einer Kommiſſion zur Vor- 

berathung zu überweiſen. Es iſt der Schwer- 
5 punkt der Verwaltung in die Kreiſe verlegt wor- 
den. Die Landräthe der beiden betheiligten Pro⸗ 
vinzen haben außer ihrer Verwaltung aber noch 
die politiſche Aufgabe, das Deutſchthum zu ſchützen 
und zu verſtärken, deshalb wird eine Verkleine⸗ 
rung ihrer Kreiſe wohl zweckmäßig ſein. Aber 
wir müſſen dagegen Verwahrung einlegen, daß 
etwa eine allgemeine Verkleinerung aller Kreiſe 
beabſichtigt und gegen dieſe Vorlage angewandt 
wird. Die Verhältniſſe der Provinz Poſen er- 
0 fordern beſonders eine Aenderung, weil dort noch 
nicht die Selbſtverwaltung eingeführt iſt. Be 
züglich der Auswahl der Landräthe iſt die Re- 
gierung in Poſen viel mehr beſchränkt als in 
anderen Provinzen; es wird aber gerade nothwen⸗ 
dig ſein, in Poſen nur ſolche Leute zu Landräthen 
zu ernennen, welche längere Zeit ſich daſelbſt auf- 
gebalten haben. Zur ſachlichen Prüfung der Vor- 
lage bedarf es einer eingehenden kommiſſariſchen 
Berathung. 
n Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Ich kann die 
Vorlage nur vom Standpunkte der Verwaltung 
aus betrachten, wenn auch die Regierung fie vom 
politiſchen Standpunkte aus betrachtet und ein- 
gebracht hat. Die Vorlage iſt den Kreis- und 
‚ Brosinziallandtagen nicht zur Prüfung vorgelegt 
worden. Weshalb bat dieſe Körperſchaft fie nicht 
gehört! Das hätte man doch bei einer Vorlage, 
welche die geſammten Steuerverhältniſſe der Kreiſe 
verändert, thun ſollen. Ich kann dieſe Aengſtlich⸗ 
keit, die Bethelligten zu hören mit ihren Rath ⸗ 
ſchlagen, nicht anerkennen. Die Kommiſſion wird 
gut thun, wenn ſie in ihrer Berathung nicht ſo 
ſchnell vorgeht, damit die Betheiligten noch Zeit 
haben, ſich darüber zu äußern. Die Aufgaben 
der Kreisverwaltung find gewachſen, einzelne Kreiſe 
auch ſo groß, daß eine Theilung wünſchenswerth 
wäre. Wenn die Landräthe der Aufgabe nicht 
mehr gewachſen ſind, wie kann der Miniſter es 
denn ruhig mit anſehen, daß die Landräthe Mo- 
nate lang als Reichstags oder Landtagsabgeord⸗ 
nete abweſend ſind? Ich vermiſſe eine Ueberſicht 
über die Koften, welche die Vorlage verurſachen 
wird. Ich ſchätze die Vermehrung der Ausgaben 
auf 300,000 Mark allein für perſönliche Aus- 
ben. Wo es ſich um Beſeitigung von Uebel- 
Nänden handelt, werde ich die Vorlage gern an- 
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nehmen. Aber in einzelnen Punkten ſcheint ſie 
mir zu weit zu gehen. Ich bitte die Kommiſ⸗ 
ſion, die Vorlage auf das Nothwendigſte zu be⸗ 
ſchränken. 

Geh. Ober- Regierungsrath v. Bitter: 
Ueber die Ausgaben, welche mehr entſtehen, wird 


in der Kommiſſion andere Auskunft gegeben wer⸗ 


den können. Die Intereſſenten ſind über die 
Projekte gehört worden, aber die Regierung hat 
davon Abſtand genommen, die offiziellen Körper- 
ſchaften zu hören. Dafür war ſehr weſentlich 
entſcheidend, daß eine wirklich ſachliche Förderung 
namentlich in Poſen, bei der Zuſammenſetzung 
der Kreistage und des Provinzial-Landtages nicht 
zu erwarten war. Es handelt ſich um eine we- 
ſentlich polttiſche Vorlage, die man den weſentlich 
polnischen Kreistagen nicht zur Begutachtung un- 
terbreiten könnte. 

Abg. Seer (nat. lib.) weiſt darauf hin, 
daß durch die Kreistheilung den Kreiseingeſeſſe 
nen ſehr viel weite Wege erſpart werden, was 
bel den ſchlechten Wegen in Poſen von großer 
Bedeutung ſei. Dieſer Vortheil kommt nicht 
blos den Deutſchen, ſondern auch den Polen zu 
Gute. 

Abg. Graf zu Limburg-Stirum 
(deutſchkonſ.) rühmt an der Vorlage, daß künftig 
in Poſen die Landräthe nicht Aſſeſſoren zu ſein 
brauchen, und ſchließt ſich dem Antrage auf Kom⸗ 
miſſions -Ueberweiſung namens feiner politiſchen 
Freunde an. 


Abg. Graf Hue de Grais (freikonſe): 
Ich glaube, daß in der Vorlage die Anerkennun 
des Prinzips liegt, daß wir mit den großen 
Kreiſen brechen müſſen. Es giebt auch außer 
halb der beiden genannten Provinzen noch große 
Kreiſe, deren Theilung erwünſcht wird. Die po⸗ 
litiſche Abſicht, welche die Regierung dabei ver- 
folgt, iſt wohl nur der Hebel, um über die finan- 
ziellen Bedenken hinwegzukommen. In Hannover 
iſt die Gemeinde-Verwaltung und der Wegebau 
beſſer geſtaltet, weſentlich deshalb, weil die Ver⸗ 
waltungs-Bezirke kleiner find. In Poſen und 
Weſtpreußen macht ſchon die Ausdehnung der 
Kreiſe dem Landrathe eine ſo intenſive Arbeit wie 
in Hannover unmöglich. 

Abg. v. Shorlemer-Alft (Zentrum): 
Der Abg. Graf Heu de Grais hat uns eine an- 
genehme Ausſicht auf eine allgemeine Kreisthei- 
lung und damit auf eine Vermehrung der Aus- 
gaben eröffnet; er hat gemeint, die politiſche Ten⸗ 
denz jet nur der Hebel, uns an das Bezahlen zu 
gewöhnen. Ich glaube nicht, daß der Miniſter 
dieſe Auslaſſungen billigt; das würde eine ſchlechte 
Empfehlung für die Vorlage ſein. Gegen eine 
allgemeine Kreisthellung möchte ich doch ausdrüd- 
lichen Proteſt erheben. Dies Ideal des Land- 
rathe, des im Kreiſe angeſeſſenen Bertrauensman- 
nes der Bewohner, verſchwindet immer mehr vor 
dem Streberthum. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich bin nicht 
dazu berufen, die Gründe, welche Graf Hue de 
Grais vorgebracht hat, zu vertheidigen. Betonen 
möchte ich aber, daß dieſe Vorlage, welche einige 
Kreiſt verkleinern will, nicht im Gegenſatz zu der 
Auffaſſung des Landrathsamts ſteht, welche er ent⸗ 
wickelt hat. Eine Verkleinerung der Kreiſe wird 
es erleichtern, im Kreiſe angeſeſſene Männer zur 
Uebernahme des Landrathsamtes zu bewegen. In 
der Kommiſſion wird der Beweis geliefert werden, 
daß über das Maß des Nothwendigen nicht hin- 
ausgegangen iſt. 

Abg. Windthor ſt (Zentrum): Ich kann 
nicht ſageu, daß die Thatſachen dafür ſprechen, 
daß der Landrath, von welchem Herr v. Schor⸗ 
lemer geſprochen hat, vorhanden iſt. In Hanno- 
ver finden wir keinen einzigen. Wenn es jo fort- 
geht wie bisher, haben wir einen ſolchen Land- 
rath bald nur noch in Mufeen! (Heiterkeit.) 


Miniſter v. Puttkamer: Seit ich Mi- 
niſter bin, find 131 Landrathsämter bejept wor- 
den, und nur in vier Fällen iſt die von den 
Kreisſtänden gewählte Perſönlichkeit nicht beſtätigt 
wörden. In Hannover iſt allerdings nur ein 
Landrath aus der Provinz ernannt worden. Aber 
es find in den allermeiſten Kreiſen keine präſen⸗ 
tationsfähigen Perſonen vorhanden geweſen. Die 
Kreistage haben ſich auch überall für die zur 
kommiſſariſchen Verwaltung dorthin geſchickten Be⸗ 
amten erklärt. Bei jeder ſich darbietenden Gele⸗ 


Sonnabend, den 26. Februar 1887. 


genheit iſt darauf Bedacht genommen, Kreisein⸗ 
geſeſſene in die Landrathsämter zu bringen. 

Abg. Graf Hue de Grais proteſtirt da- 
gegen, daß die Landräthe, welche nicht den Kreis- 
eingeſeſſenen entnommen ſind, als „Bureaukraten“ 
bezeichnet werden. 

Abg. WindtHorft (Zentr.) bleibt dabei, 
daß vielfach ſolche Elemente in die Landraths⸗ 
ämter kommen, welche zu den Bureaukraten ge- 
hören, welche nicht Eingeſeſſene des Kreiſes find. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich bleibe 
dabei, daß die Zahl der nicht bureaukratiſchen 
Landräthe von Tag zu Tag wächſt. In faſt 
allen Fällen, wo zrundangejeflene Kandidaten 
präſentirt werden, werden ſie Sr. Majeſtät als 
Landräthe vorgeſchlagen. Aber treten Sie doch 
den Unterſchied zwiſchen grundangeſeſſenen und 
anderen Landräthen nicht ſo breit. Haben denn 
die Berufsbeamten etwa gezeigt, daß ſie nicht die 
Intereſſen ihres Kreiſes vertreten? 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. 

Es ſolgt die erſte Berathung der Kreis und 
Provinzialordnung für die Rheinprovinz. 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde (b. k. Fr.): 
Ich habe bei den früheren Berathungen der Kreis- 
ordnung ſtets auf die Fehler derſelben hingewie⸗ 
ſen, aber man hat ſie trotzdem beibehalten. Ich 
bin es beinahe müde geworden, in der Wüſte zu 
predigen. Ich will es heute zum letzten Male 
thun. Das höchſte Ziel bei der Herſtellung der 
Selbſtverwaltungsgeſetzgebung war die Beſeitigung 
der Stände. Mit dieſem lebenskräftigen Orga- 
ni bat die Regierung nichts weiter anzu⸗ 
fangen gewußt, als fie zum Fenſter hinauszuwer⸗ 
fen. Weiter galt es, die Stellung des Land- 
raths zu beſchränken. Das iſt nicht erreicht; er 
iſt viel mächtiger als früher. In Bezug auf die 
angeſeſſenen Landräthe bin ich anderer Meinung 
als der Herr Miniſter. Ich glaube, die Zahl 
vermindert ſich ſtändig. Ich habe den Miniſter 
mehrmals gebeten, eine Statiſtik darüber vorzu⸗ 
legen, aber wie es immer geſchieht, wenn ich an 
den Miniſter eine Bitte richte, ſie iſt nicht erfüllt 
worden. Unter Angeſeſſenen verſtehe ich natür- 
lich nur die mit größerem Grundbeſitz Angeſeſſe⸗ 
nen. Weiter galt es, die Selbſtregierung durch 
die Laien einzuführen. Ich habe gleich voraus- 
geſagt, daß es auf die Dauer nicht gehen wird; 
es wird wieder Alles bureaukratiſch werden. 
Meine Vorausſage iſt ja auch eingetroffen. Ueber 
den Kreis- und Bezirksausſchuß hat man das 
Ober⸗Verwaltungsgericht eingeſetzt, in welchem 
Laien keinen Sitz haben. Der eine Profeſſor, der 
demſelben angehört, iſt auch kein Laie, ſondern 
ein gelernter Juriſt. In der rheiniſchen Kreis- 
ordnung hat man allerdings ein Loch für den 
Laien offen gelaſſen. Es iſt ein Ehrenbürger- 
meiſter geſchaffen worden, der gewählt werden 
kann. Allein aus den Motiven geht hervor, daß 
der bloß eine Dekoration fein wird. Ich be⸗ 
haupte, daß Perſönlichkeiten, die für eine ſolche 
Wahl geeignet wären, im Rheinland nicht vor⸗ 
handen ſind. Die Rheinländer werden alſo auch 
ſpäter bureaukratiſch regiert werden. Nach alle- 
dem ſollte ich eigentlich zu der Vorlage Nein 
ſagen, aber ich habe mich entſchloſſen, Ja zu 
ſagen. Dabei iſt mir eine Geſchichte aus meiner 
Jugend eingefallen. Als Referendar arbeitete ich 
bei einem alten Rath, in deſſen Auftrage ich ein⸗ 
mal im Kollegium Vortrag über eine Polizeiſache 
hielt. Das Kollegium trat meiner Anſicht nicht 
bei, und als ich mich bei dem Rathe beſchwerte, 
antwortete er: „Junger Mann, merken Sie ſich 
bei dieſer Gelegenheit den erſten Grundſatz der 
preußiſchen Verwaltung, derſelbe lautet: Es geht 
auch je." „(Geiterkeit.) Trotz aller Bedenken 
glaube ich, daß es mit dieſer Kreisordnung im 
Rheinlande auch gehen wird. Ich halte es nicht 
für nöthig, dieſelbe einer Kommiſſion zu über- 
weiſen; ich bin bereit, fie en bloc anzunehmen. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Janſſen Gentr.) erklärt, daß er 
auf dem Boden der Beſchlüſſe des Provinzial- 
Landtages ſtehe. Mit demſelben bedaure er, daß 
man nicht zuerſt mit einer Reform der Gemeinde- 
ordnung vorgegangen ſei, um auf dieſer die 
Kreisverfaſſung aufzubauen. Ein beſonderes Be- 
denken habe er gegen die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes bezüglich der Nichtwählbarkeit der Amt- 
männer in den Kreistag; er hätte es gern ge⸗ 
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ſehen, wenn dieſe Beamten in den Kreistag ge⸗ 
wählt werden könnten; freilich zur Korrektur hätte 
dann die Nichtwählbarkeit der Landräthe für den 
Provinzlallandtag beſchloſſen werden müſſen. Be⸗ 


dauerlich ſei es auch, daß man abweichend von 


der weſtfäliſchen Kreisordnung erſt die Städte von 
40,000 Einwohnern zur Bildung eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Kreiſes berechtige. Redner bittet ſchließlich, 
die Vorlage einer Kommiſſion zu überwelſſen. 
Abg. Meyer Breslau (freiſ.). Wir haben 
gegen dieſe Kreisordnung dieſelben Bedenken wie 
gegen die weſtfäliſche geltend zu machen, obgleich 
wir, da kein Mitglied aus dem Rheinland in der 
Fraktion iſt, bei der jetzigen Vorlage nicht das⸗ 
ſelbe Intereſſe haben mie bei der weſtfäliſchen. 
Wir ſtehen in Bezug auf die Selbſtverwaltung 
nicht auf dem Boden einer unhiſtoriſchen Negation 
alles Geſchaffenen, ſondern auf dem Boden einer 
ſehr langſam fortſchreitenden Reform; es gilt 
das Werk des Freiherrn von Stein fortzuſetzen, 
welches unvollendet liegen geblieben iſt. Durch⸗ 
geführt iſt die Selbſtverwaltung in Bezug auf 
Städte, es fehlt die Selbſtverwaltung für das 
platte Land. Es galt die Beſeitigung der feu⸗ 
dalen Rechte, das heißt derjenigen Rechte, dei 
denen es ſich um ein Verwachſenſein des Privat⸗ 
befiges mit ſtaatlicher Gewalt handelt. Nur 
langſam ift dieſe Bejeitigung gelungen. Zunächſt 
fiel die Patrimonialgerichtsbarkeit, dann die Pa- 
trimonialpolizei. Gegen die Exemtion der Guts⸗ 
bezirke von der Gemeindeordnung kämpfen wir 
noch vergeblich. Bei der Uebertragung der Kreis- 
ordnung auf die weſtlichen Provinzen find zwei 
Fehler gemacht worden. Einmal hat man es 
verſaumt, auf einer reformirten Landgemeinde⸗ 
ordnung die neue Kreisverfaſſung aufzubauen, 
und zweitens vermiſſen wir die freie Wahl der 


werden ſich unſere Angriffe, wie bei der weſt⸗ 
fäliſchen Kreisordnung, in erſter Linie richten. 

Abg. v. Eynern (natl.): Es entſpricht 
allerdings nicht Alles vollſtändig den Wünſchen 
der Bevölkerung; wir würden uns darüber in 
der Kommiſſton des Näheren zu unterhalten 
haben. Es iſt richtig, daß unſere Landgemeinde 
ordnung auf bureaukratiſcher Grundlage beruht 
und einer Aenderung bedürftig iſt. Aber ich will 
auf die Einzelheiten nicht ſpeziell eingehen, ſon⸗ 
dern nur hervorheben, daß die Vorlage in meb⸗ 
reren Punkten von der weſtfäliſchen Kreisordnung 
abweicht. Einmal find die Beitragsverhältnifie 
zur Penſionskaſſe für die Landbürgermeiſter andere 
als die in Weſtfalen, ferner iſt für das Aus- 
ſcheiden der großen Städte als Vorausſetzung 
eine Einwohnerzahl von 40,000 feſtgeſtellt wor⸗ 
den, während für Weſtfalen nur 30,000 und 
für die öftlihen Provinzen nur 25,000 als Norm 
angenommen worden ſind. Was die Reſolution 
des Provinziallandtages betrifft, ſo war das ein 
Schwanengeſang der Anhänger der alten feudalen 
Inſtitutionen. Ich glaube aber, im Herzen ſind 
die Herren ſelber damit zufrieden, daß die alten 
Ruinen beſeitigt werden, aus denen hoffentlich 
neues Leben emporblühen wird. 
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Dagegen 


Nachdem noch Abg. v. Liebermann die 


Vorlage als eine nothwendige Konſegnenz der 
Verwaltungsreform in den anderen Provinzen 
bezeichnet hat, wird dieſelbe einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

T.⸗O.: Reſt des Etats, Etatsgeſetz und Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Feſtſtellung der Leiſtungen 
für Volksſchulen. 

Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Februar. Dem Vernehmen hat 
der Kaiſer, welcher mit großem Intereſſe die ein- 
treffenden Nachrichten über den Ausgang der 
Wahlen verfolgt, dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
den neuen Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt 
zu begrüßen. Falls der Geſundheitszuſtand des 
Monarchen, welcher in jüngſter Zeit durch Er⸗ 


kältungeerſcheinungen mehrfach beeinträchtigt wor⸗ 
den, es geſtattet, wird daher, wie es auch beim 
Beginn einer neuen Legislaturperiode üblich ge⸗ 
weſen, die Eröffnung des Reichstages durch den 
Kaiſer perſönlich vollzogen werden. 

Die Nachricht, daß in den Reihen der Ab- 
geordneten, welche die künftige Majorität bilden 
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ofſiziös verſichert wird, daß alle Gerüchte bezüg⸗ 
lich innerer Zerwürfniſſe im Miniſterium durch⸗ 
aus unbegründet ſind. Die letztere Verſicherung 
darf aber keinenfalls wörtlich genommen werden, 
da es eines Theils notoriſch iſt, daß der Mini- 
ſter des Aeußern, Herr Flourens, und der Kriegs- 
miniſter Boulanger „auf geſpanntem Fuße leben“ 
und ſodann die offenkundigen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten der Kabinetsmitglieder bezüglich der Ge⸗ 
treidezollfrage doch nicht geſtatten, das Minifte- 
rium als ein homogenes zu bezeichnen. Im Ge- 
nate machte Leon Say geſtern eine delikate An- 
ſpielung auf dieſen eigenthümlichen Zuſtand. Als 
er feine Rede über das Budget begann, Tonita- 
tirte er, daß der Finanzminiſter Dauphin nicht 
anweſend wäre und fügte hinzu: „Aber ich 
kenne hinreichend die Homogenität des Miniſte⸗ 
riums, um ſprechen zu können, da die Bank der 
Miniſter nicht ganz unbeſetzt iſt“, welche ironiſche 
Bemerkung große Heiterkeit erregte. Daß Herr 
de Freyelnet im Senate das Wort ergriffen hat 
(was ſeit ſeinem Rücktritte nicht geſchehen war) 
und zwar, um die Aufrechterhaltung der Beſetzung 
Tonkins, alſo die Kolontalpolitif Jules Ferry's, 
zu vertheidigen, hat auch dazu beigetragen, die 
Gerüchte von einem nahen Miniſterwechſel zu ver- 
ſtärken. Die opportuniſtiſche Majorität des Se⸗ 


werden, die Abſicht vorwaltet, die Septennaksvor⸗ 
lage unter Vermeidung jeder Diskuſſion in allen 
drei Leſungen einfach zu genehmigen, wird von 
verſchiedenen Seiten beſtätigt, jedoch mit der Hin⸗ 
zufügung, daß dabei in letzter Leſung die nament- 
liche Abſtimmung gefordert werden wird, um den⸗ 
jenigen Mitgliedern der deutſchfreiſinnigen und 
der Zentrumspartei, welche ihren Wählern gegen- 
über ſich verpflichtet haben, für das Septennat 
zu ſtimmen, Gelegenheit zu geben, dieſer Zuſage 
durch eine entſprechende Erklärung im Reichstage 
ſelber Ausdruck zu geben. 

— Die königl. Militär -Turnanſtalt in der 
Schornhorſtſtraße 1. hält jährlich zwei Turnkurſe 
ab, deren erſter von Anfang Oktober bis Ende 
Februar, der zweite son Anfang März bis Ende 
Juli dauert. Jeder Kurſus umfaßt 100 Offi⸗ 
ziere aus allen Truppengattungen, auch der Ma- 
zine. An ihrer Spitze als Direktor ſteht Oberft- 
lieutenant v. Dresky. Als Lehrer fungiren ein 
Hauptmann und zwei Premierlieutenants, als 
Hülfslehrer 9 jüngere Offiziere. Die Anſtalt iſt 
dem Inſpekteur der Infanterieſchule, Generalma- 
jor v. Bergemann, unterſtellt. Vorgeſtern Mittag 
von 1—2 Uhr fand die Schlußvorſtellung des im 
Oktober eröffneten Kurſus in Gegenwart des 
Kronprinzen und einer größeren Zahl von Gene- 
rälen und anderen höheren Offizieren ſtatt. Die] nates ſpendete Herrn de Freyeinet lebhaften Bei⸗ 
königl. Turnlehrer-Bildungsanftalt war durch ihren fall, als ob fie damit die zwiſchen Freycinet und 
Unterrichtsdirigenten Profeſſor Dr. Enler und dem Jules Ferry ſtattgehabte Annäherung beſtätigen 
erſten Lehrer, Oberlehrer Eckler, vertreten. Die wollte. Das Organ Clémenceau's, die „Juſtice“, 
Eleven (103 au der Zahl, unter ihnen auch eln ſtraft dafür Herrn de Freyeinet mit einer hämi⸗ 
Türke) waren in zwei Reihen aufgeſtellt. Der ſchen Bemerkung über ſeine neuen Freunde und 
Kronprinz ging nach ſeinem Eintritt in den Turn- bekundet dadurch ebenfalls, daß das Bünd⸗ 
ſaal zunächſt die Front entlang und ließ ſich von niß zwiſchen Freycinet und Clemenceau aufgehört 
jedem Offizier den Namen nennen. Dann klei⸗[hat, wozu man dem ehemaligen und demnächſti⸗ 
deten ſich die Eleden um und es begann die gen Konſellpräſidenten nur Glück wünſchen kann. 
Uebung mit Freiübung von 12 Offizieren: ein- Mehrere Journale wollen auch aus der mitge 
fache Arm-, Rumpf- und Beinbewegung, aber mit theilten Ernennung des Oberſten Jung zum Bri⸗ 
vollendeter Akkurateſſe ausgeführt, ebenſo die fich | gadegeneral ſchließen, daß der Kriegsminiſter 
anſchließende Gewehrübung. Es folgte Stoß-, Boulanger daran denkt, vor ſeinem Rücktritte 
Rappier-, Säbel und Bajonnettfechten einer gro- ſeine Intimen zu verſorgen, was aber nur des 
ßen Zahl von Paaren. Dem reihte ſich das halb nicht ganz unwahrſcheinlich klingt, weil der 
Turnen am Querbaum an, mit einfachen Schul- Oberft Jung allerdings der Anciennität nach 
bewegungen beginnend, in der Schwierigkeit ftei- kaum zum Avancement geeignet war und von 
gend, endlich mit freiwillig gewählten Uebungen, einem anderen Kriegsminiſter ſchwerlich bereits 
wirklich vorzüglich ausgeführten Gipfelübungen die Generals-Epauletten erhalten haben würde. 
abſchließend. Die Schwierigkeiten, welche der im In der heutigen Senatsſitzung hat der Kon- 
Vergleich zum Reck unhandliche Querbaum ſolchen ſeilpräſtdent eine Niederlage erlitten bezüglich der 
Uebungen entgegenſtellt, wurden gleichſam ſpielend Frage der Beibehaltung oder Abſchaffung der 
überwunden. Auch die Uebungen am Pferd be- Unterpräfekten, welche bekanntlich den Sturz des 
gannen mit einfachen Schulbewegungen und ſchloſſen Kabinets Freycinet herbeigeführt hat. Die Ma- 
mit Wenden, Kehren und Hoden. Den Glanz- jorität der Kammer hatte ſich prinzipiell für die 
punkt der Vorſtellung bildete aber das „angewandte vollſtändige Abſchaffung der Unterpräfekturen aus⸗ 
Turnen“, ausgeführt von 24 Offizieren, die mit geſprochen; der neue Kabinetschef Goblet hatte 
Mütze, eingeſchnalltem Säbel, den gerollten Man- aber bei feinem Antritte nur das Verſprechen gege- 
tel und das Gewehr umgehängt, antraten. Sie ben, daß er ein die Beſeitigung eines Theiles 
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nahmen die in dem großen vor einigen Jahren der Unterpräfekturen beſtimmendes Geſetz einbrin⸗ 


neu angebauten Saal aufgeſtellten Hinderniſſe. gen werde, welches natürlich im nächſten Jahre 
Zunächſt liefen fie über die über den Graben ge- zur Ausführung gelangen könne. Als Garantie 
legten Bretter und dann überwanden ſie das erſte für die Erfüllung dieſes Verſprechens hatte Herr 
Hinderniß, die 2 Meter hohe Barriere; darauf Goblet ſelbſt eine Reduktion des Kredites für die 
den 2,75 Meter hohen Palliſadenzaun, indem Unterpräfekturen um 35,000 Fres. beantragt, 
Einer den Andern unterſtützte, hierauf das 3,75 was die Kammer auch votirt hat. Im Senate 
Meter bohe Eskaladiergerüſt. Hier halfen immer verlangte nun Herr von Marcere die Wieder ⸗ 
2 den Dritten in die Höhe; ſchließlich wurde mit herſtellung dieſer 35,000 Frcs., da der Senat 
Hülfe von herabhängenden Tauen die 5 Meter durch Annahme der von der Kammer votirten 
hohe Mauer erſtiegen. Dann ging es auch um Summe gleichſam ſeine Billigung der von dem 
gekehrt die Mauer hinab, das Gerüſt in die Höhe, Konſeilpräſidenten angekündigten Reform aus⸗ 
an der glatten Wand hinab. Die Offiziere be- drücken würde. Trotz des dringenden Wider- 
kundeten in dieſen, das Intereſſe der Zuſchauen⸗ ſpruches des Herrn Goblet wurde der Antrag des Herrn 
den auf das höchſte ſvannenden, ſehr ſchwierigen von Marcere mit 210 gegen 36 Stimmen angenommen. 
Uebungen erſtaunliche Sicherheit und e | Alier Beſchluß des Senates könnte ſehr leicht zu 
fähigkeit. Damit war die Vorſtellung zu Ende. einem ernſten Konflikt mit der Kammer führen, wenn 
Der Kronprinz ſchied mit anerkennenden Worten dieſelbe dabei beharren ſollte, durch die Vermin⸗ 
für die trefflichen Leiſtungen. derung des Kredites ihr Verlangen bezüglich der 
— Ueber den in Paris verhafteten Redak- Unterpräfekten zum Aue druck zu bringen. Nach 
teur des Journals „La Revanche“ liegen in den dem Etat des Miniſteriums des Innern und des 
dortigen Blättern Mittheilungen vor, aus denen Kultus wurde der Etat des Boften- und Telegra⸗ 
ſich ergiebt, daß Pepramont bei allen ſeinen Un- phen⸗Minſtieriums diskutirt. Ein Senator der 
ternehmungen ſich ausſchließlich von der Idee lei- Rechten beantragte die Verwerfung des ganzen 
ten läßt, von ſich reden zu machen. Louis Ri- Etats, um die vollſtändige Unterdrückung des Mi- 
gondaud — dies iſt der wirkliche Name des „Re- niſteriums und feine Erſetzung durch eine Gene- 
vanchehelden“ — war eine Zeit lang Redakteur ral-Direktion, wie dies früher der Fall war, her⸗ 
des „Soleil“, in welcher Eigenſchaft er über ein beizuführen. Der Miniſter Granet vertheidigte 
Interview mit dem Fürſten Gortſchakow berich- die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des von ihm 
tete, welches dann ein geharniſchtes Dementi her- verwalteten Miniſteriums und wurde darin von 
sorrief. Später begründete Peyramont die Herrn Leon Say unterſtützt, worauf der Antrag 
„Unite nationale“, bei welcher er eine ſeltſame des Herrn Halyan verworfen und ſodann die 27 
Neuerung traf, indem er im „Athenee Comique“ Artikel des Etats ohne weitere Debatte genehmigt 
das ſogenannte „geſprochene Journal“ ſchuf. All- | wurden. Es begann dann die Berathung des 
abendlich ſollten die Redakteure dieſes Blattes vor Etats des Kriegsminiſteriums, die heute ohne be 
dem Publikum ihre Artikel ſprechen, ohne daß 1. onder Intereſſe war und morgen fortgeſetzt 
doch die erſte „Nummer“ einen beſonderen Erfolg | wird. Es wird immer zweifelhafter, ob es ge⸗ 
gehabt hätte. Während das Journal in dieſer lingen wird, das Budget vor Ablauf des Mo- 
Weiſe zu Stande kam, entwarf der Zeichner Al- nats perfekt zu machen. 
fred Le Petit Karikaturen der politiſchen Perſön⸗ London, 24. Februar. Für die Ende Mai 
lichkeiten des Tages. Das ganze Unternehmen aus Anlaß des Reglerungsjubiläums der Königin 
2 5 a ee ont | nuhaltende Flottenrevue werden jetzt 16 Ka- 
„Atpenee Comique geſchloſſen, und Pepramont nonenboote und eine ganze Flottille von Torpedo⸗ 
degründete den „Succes“, der ſich jedoch ſehr posten in Portsmouth bereit geſtellt. Außer den 
80 Fate te Dai wen dann vielen Reſerveſchiffen werden drei verſchiedene Ge⸗ 
beim Beginn des Winters das Skandalblatt „Laſſchwader an der Revue theilnehmen. Das Re- 
Revanche geſchaffen, 5 welches ſoeben die Auf⸗ ſervegeſchwader wird am 25. Mat in Spithhead 
merkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf ſich eintreffen, das Uebungsgeſchwader ſchon Ende 
e eden dan dam General Boulanger März und das Kanalgeſchwader, welches am 28. 
eröffneten militäriſchen Klub gelegen, fiel das Re- April in Gibraltar fällig it, wird ebenfalls heim⸗ 
daktionslokal auch dadurch in die Augen, daß berufen ben 
Männer in der Nähe mit Plakaten erſchienen, Die Sozialiſten ſuchen ihre auf nächſten 
auf denen der Kriegsminiſter dargeſtellt war, wie Sonntag Nachmittag feſtgeſetzte Kirchen⸗Parade 
er einen unſichtbaren Feind mit dem Bajonnette in der St. Paulskathedrale möglichft eindrucks⸗ 
ange. Klee rien K Perr Beyramont voll zu geftolten. In dem Einladungsſchreiben 
alias Rigondaud der würdige Genoſſe Paul De fordern fie alle beſchaͤftigungsloſen Arbeiter und 
ronlede's, des Chefs der Pattiotenliga. Arbeiterinnen Londons auf, ſich in der Kirche 
Aus land. einzufinden. Die Mütter möchten insbeſondere 
Paris, 23. Februar. Die Exiſtenz des Mi- ihre Kinder mitbringen, damit die Beſitzenden 
niſteriums wird von der geſammten Oppoſitions- durch den Anblick des Elends endlich aus ihrer 
preſſe als ernſtlich gefährdet dargeſtellt, während Gleichgültigkeit aufgerüttelt würden. Der Bor- 


ſtand der St. Paulskathedrale iſt ferner erſucht 
worden, den Erzbiſchof von Canterbury anzugehen, 
perſönlich über den Text zu predigen: „Möge 
Derjenige, welcher ftiehlt, hinfort nicht mehr ſteh⸗ 
len, ſondern arbeiten.“ 

Bulgarien. Wie ſchon gemeldet iſt, wird 
die Pforte einen Kommiſſar mit einer Spezial- 
miſſion nach Sofia ſenden. Worin dieſe Spezial- 
miſſion beſteht, iſt noch nicht bekannt. Aus den 
dürſtigen Nachrichten, die darüber vorliegen, kann 
man mit Sicherheit nur ſchließen, daß darin kein 
Akt der Unfreundlichkeit gegen Bulgarien zu ſehen 
iſt, ſonſt würde der Delegirte Grekow nicht mit 
dem Kommiſſar zuſammen die Reiſe nach Sofia 
antreten. Auch die Wahl der Perſönlichkeit ſtimmt 
damit überein. Hätte die Pforte die Anwendung 
von Gewaltmitteln im Auge, ſo wäre mit der 
Miſſion jedenfalls Gadban Paſcha betraut, der 
bis zum letzten Augenblick die militäriſche Be⸗ 
ſetzung Oſtrumeliens durch türkiſche und Bulga- 
riens durch ruſſiſche Truppen als die einzig mög- 
liche Löſung der bulgariſchen Frage anempfohlen 
hat. Der ruſſiſche Botſchafter hätte ebenfalls 
gern Gadban nach Sofia reiſen ſehen, da es kein 
beſſeres Mittel geben könnte, die Verſchwörer in 
Bulgarien zu ermuthigen. Die Pforte wählte 
aber Riza Bey, eine bisher unparteiiſche Perſön⸗ 
lichkeit. Es heißt, derſelbe überbringe neue Vor- 
ſchläge der Pforte. Wie dieſelben auch beſchaffen 
ſein mögen, auf einen Erfolg iſt einfach deshalb 
nicht zu rechnen, weil die ſchließliche Entſcheldung 
leider nicht in der Hand der Pforte liegt. 5 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Februar. Der Herr Regie- 
rungs-Präſident macht bekannt, daß während der 
Zeit, in welcher auf der Oder und dem Haff die 
Eisbahnen abgeſteckt ſind, zur Warnung der dieſe 
Eisbahnen benutzenden Perſonen ein Korbball 
über der auf dem Strewsort bei Ziegenort fle- 
henden rothen Baake aufgehißt werden wird, ſo⸗ 
bald die Durchbrechung der quer durch die 
Stettin⸗Swinemünder Schifffahrtsſtraße über die 
Oder laufenden Eiswege ſeitens eines Dampf- 
ſchiffes bevorſteht. 

— Der Eigenthümer und Fiſcher Johann 
Rüchel und der Arbeiter Friedrich Kad o w 
in Griſtow haben am 18. Dezember v. J. mit 
eigener Lebensgefahr den Rentier Auguſt Krüger 
aus Polchow vom Tode des Ertrinkens in der 
Dievenow gerettet. Dieſe menſchenfreundliche 
That wird ſeitens der königl. Regierung mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß den Rettern eine Geldprämie bewilligt wor⸗ 
den iſt. 

— Einem Speicherſtr. 15 — 16 wohnhaften 
Arbeiter wurde am 24. d. M. aus unverſchloſ⸗ 
ſener Stube eine ſilberne Cylinderuhr (Nr. 
51,584), und einem Malermeiſter in der Nacht 
zum 25. d. M. aus dem Neubau Prutzſtr. 8 
verſchiedene Farben im Werthe von 55 Mark 
geſtohlen. 

— Wie die „Oſtſ.-Ztg.“ 
hieſiger Unternehmer mit dem 
einem vor dem Berliner Thor zu erwerbenden 
Terrain einen großen maſſiven Zirkus nach 
dem Muſter des Zirkus in der alten Markthalle 
zu Berlin zu erbauen. Derſelbe ſoll etwa 3500 
Perſonen faſſen können und mit einer größeren 
Gartenanlage umgeben werden. Die Baupläne 
ſind nahezu fertig geſtellt und werden im Laufe 
der nächſten Woche den Behörden zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden. Der Bau wird, falls 
der Konſens dazu ertheilt wird, ſchon im Früh- 
jahr in Angriff genommen werden. 

— Herr Franz Froneck, das langjährige, 
beliebte Mitglied unſeres Stadttheaters, ladet für 
Dienſtag, den 1. März, zu ſeinem Benefiz ein. 
Derſelbe wird an ſeinem Ehrenabend die Lortzing⸗ 
ſche komiſche Oper „Die beiden Schützen“ zur 
Aufführung bringen, außerdem wird eine heitere 
Kompoſition eines Stettiner Komponiſten, des 
Herrn Wilh. Teuber, den Abend eröffnen. 
Es iſt dies ein einaktiges Singſpiel „En masque“, 
welches dieſelbe freundliche Aufnahme finden 
dürfte, als die bisherigen Teuber'ſchen Kompo- 
fitionen bei den Aufführungen in größeren Pri- 
vatzirkeln fanden. Herr Franz Froneck hat den 
hieſigen Kunſtfreunden ſchon manchen heiteren 
Abend bereitet, möge er zum Dank dafür am 
Dienſtag ein ausverkauftes Haus ſehen. 

— (Perſonal-Chronik.) Der Ar- 
chidiakonus Goßner in Treptow a. R. iſt zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen ſeiner Parodie 
ernannt. — Der Oberförſter Gerlach zu Ziegen- 
ort iſt zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
„Ziegenort II.“, Kreis Ueckermünde, ernannt. — 
Der königl. Oberförſter Banning zu Rieth iſt 
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Rieth, 
Kreis Ueckermünde, ernannt worden. Dem 
Oberlehrer an dem ſtädtiſchen Realgymnaſtum in 
der Schillerſtraße zu Stettin, Dr. Heinrich Gel- 
lenthin, iſt das Prädikat Profeſſor verliehen. — 
An dem Realprogymnaſium zu Wolgaſt iſt die 
Anſtellung des Schulamtskandidaten Dr. Johannes 
Raſſow als ordentlichen Lehrers genehmigt. 
Feſt angeſtellt ſind: der Zeichenlehrer Schmidt 
und der Lehrer Ilgen zu Stettin, ſowie die 
Lehrer Hedtke zu Robe, Jäger zu Uſedom, Bruß 
zu Tribus, Beilke zu Völzin, Pelz zu Sallentin, 


erfährt, geht ein 
Plan um, auf 


Freiſe zu Vockenhagen, Viergutz zu Jakobshagen 


und Luckow zu Zinnowitz. Proviſoriſch an⸗ 
geſtellt ſind: der Lehrer Ramthum in Kammin, 
ſowie die Küſter und Lehrer Sauer in Juſtin, 
Synode Greifenberg, und Heinrich in Marien- 
hagen, Synode Daber. — Dem Fräul. Martha 
Schilling, z. Z. in Klausburg, iſt unter Bor- 
behalt des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als 
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Hauelehrerin und Erzieherin im Berwaltungs⸗ 
bezirke Stettin zu wirken. — Die Küfter- und 
erſte Lehrerſtelle in Werben, Synode Werben, 
wird durch Verſetzung des jeitherigen Inhabers 
erledigt. Einkommen beträgt 910 Mark bei 
freier Wohnnng und Feuerung. Die Wieder- 
beſetzung der Stelle erfolgt durch die königl. 
Regierung. 

— In der Woche vom 13. bis 19. Februar 
hat die Mafern- Epidemie im Regierungsbezirk 
Stettin wieder ganz bedeutend zugenommen; an 
anſteckenden Krankheiten überhaupt kamen 337 
Erkrankungen und 20 Todesfälle vor; davon 
ſind 217 Erkrankungen und 1 Todesfall in Folge 
von Maſern; am ſtärkſten zeigte ſich die 
Krankheit im Kreiſe Ueckermünde (70), ſodann 
folgen die Kreiſe Pyritz (65), Naugard (51) 
und Randow (18). In Stettin kam nur 
ein Erkrankungsfall vor. Auch an Diphterte 
waren die Erkrankungen ziemlich erheblich, nämlich 
93 mit 15 Todesfällen, und ſteht hier Stet⸗ 
tin mit 26 Erkrankungen (5 Todesfällen) obenan, 
ſodann folgen die Kreiſe Randow (16) und 
Demmin und Saaßig (je 11). An Schar 
lach und Rötheln erkrankten 20 Perſonen 
(1 Todesfall), davon 5 in Stettin, an 
Darm- Typhus 6 Perſonen (2 Todesfälle), 
davon I in Stettin, und an Kindbett⸗ 
fleber 1 Perſon (1 Todesfall) in Stettin. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Vermiſchtes aus Pommern — 
Greifswald, 24. Februar. In der hieſigen 
Vereinslehrſchmiede fand geſtern am Schluß des 
erſten Kurſus die Prüfung der im rationellen 
Hufbeſchlag ausgebildeten Schmiede ſtatt. Vier 
Schmiede wurden geprüft, und zwar von Mor- 
gens 8 Uhr bis Mittags 11½ Uhr. Es erhiel⸗ 
ten das Prädikat „ſehr gut“ 1) der Schmiedemel⸗ 
ſter Hermann Selle aus Gülzow in Pommern, 
Kreis Kammin, 2) Schmiedemeiſter Karl Zernott 
aus Semerow bei Schivelbein. Das Prädikat 
„gut“ erwarb ſich der Schmiedegeſelle Heinrich 
Moldenhauer aus Temlin bei Gülzow in Pom- 
mern. Der vierte Prüfling hatte „beſtanden.“ — 


Der nächſte Kurſus beginnt am 1. März, es 
nehmen drei Schmiede daran Theil. \ 
Bankweſen. 
Berlin-Anhaltifcge Aprozentige Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts-Obligationen. Litt. O. Die nächſte 


Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Kurs⸗ 
verluſt von ca. 3 Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Ber⸗ 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Mr Viebmarktt. 
Berlin, 25. Februar. Staͤdtiſcher Zentral 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 190 Rinder, 849 
Schweine (darunter 123 Stück Bakonier und 39 
Stück Galizier), 857 Kälber, 333 Hammel. 

Von den Rindern wurden nur circa 30 
Stück geringer Qualität zu Montags Preiſen 
verkauft. N 

In Schweinen verlief das Geſchäft 
flauer als am letzten Hauptmarkt. Ausländiſche 
Waare hatte keinen nennenswerthen Umſatz, in- 
ländiſche 1. Qualität war überhaupt nicht ver- 
treten und 2. reſp. 3. Qualität erzielte nur 
ſchwer die zuletzt notirten Preiſe. 

Der Kälber handel war bei unveränder⸗ 
ten Preiſen flau. Man zahlte für beſte Quall⸗ 
tät 40 — 50 Pfg. und geringere Qualität 28 bis 
38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. . 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 25. Februar. Ein Telegramm des 
„Temps“ aus Rom meldet, Graf Robilant habe 
die Neubildung des Miniſteriums abgelehnt und 
der König habe heute Morgen Crispi berufen. 
Der morgen erwartete deutſche Botſchafter von 
Keudell wäre Ueberbringer eines eigenhändigen 
Schreibens des Kaiſers Wilhelm an den Konig 
Humbert. 

Paris, 25. Februar. Einem amtlichen Te⸗ 
legramme aus Hanoi zufolge iſt die Provinz 
Phnyen nunmehr pazifizirt. Die dahin abgegan- 
gene Expedition ſetzt ihren Marſch gegen die 
Provinz Brindnih fort. 

Paris, 25. Februar. Der Senat beendigte 
das Ausgabe-Budget und wird in der heutigen 
Abend Sitzung die Berathung des Einnahme⸗ 
Budgets beginnen. 

Paris, 25. Februar. Der Prinz von Wales 
iſt heute nach Cannes abgereiſt und begtebt fl 
nach London zurück. f 

Kom, 25. Februar. Nach amtlichen Ermit⸗ 
telungen find in Folge des Erdbebens nachſte⸗ 
hende Ortſchaften in Ligurien am meiſten heim⸗ 
geſucht worden: Bajardo, woſelbſt 300 Todte 
und Verwundete, Diano Marina 250 Todte und 
Verwundete, Buſſana 50 Todte und 36 Verwun⸗ 
dete, Diano Caſtello 30 Todte und mehrere 
Verwundete, Caſtellaro 30 Todte und viele Ber- | 
wundete. ; " 
Nizza, 25. Februar. Heute Vormittag 
fand abermals eine, jedoch unbedeutende Erd⸗ 
erſchütterung ſtatt. ö N 


| un? 
Briefkaſten. 5 
j Anna S. — Bredow. Die betreffende 
Krankenkaſſe beſteht nicht mehr. En 


Antler nud Locher. 
Heſchichte in zwei Büchern von Clara Braune. 
44) 


A Als das junge Mädchen allein war, begann 
ie ſich Vorwürfe zu machen über ihr Benehmen 
Walter gegenüber. Was ſollte er nur davon 
denken? Sie für launenhaft halten? Gar etwa 
den wirklichen Grund ihres Fortgangs von Haufe 
ahnen? — Bei dieſem Gedanken überfluthete es 
Eva ſiedend heiß, aber fie empfand doch nicht 
mehr den entſetzlichen Schmerz über ihre Ent- 
täuſchung wie im Anfang, vielmehr peinigte ſie 
letzt die Idee, was wohl Walter fügen würde, 
wenn er von ihrer thörichten Schwachheit hörte, 
und ob er fie nicht im Stillen darob verhöhnen 
würde. 


Doch hatte ſie zum Glück nicht lange Zeit, 
dvieſen Gedanken nachzuhängen, da Madame Bo- 
nardel heimkehrte und Eva's Pflichten fie in An⸗ 
ſpruch nahmen. 


Auch Walter dachte, als er ſeiner Wohnung 
zuſchritt, über denſelben Gegenſtand nach. Was 
hatte nur Eva gehabt, daß ſie bei ſeiner doch 
ſo einfachen und natürlichen Bemerkung jo er- 
bleichte? — Sollte er unbewußt einen wunden 
Punkt berührt haben — ſollte Eva — nein, das 
war nicht denkbar! Und doch bot dies die 
Löſung für alle Fragen und erklärte ihm Eva's 
1 Benehmen vollkommen. Armes Kind! Wie 

viel mußte ſie gelitten und gekämpft haben — 

h und nun bei dieſen unfeinen ſtolzen Menſchen 
gebunden und von ihnen abhängig zu ſein — 

nein, dort durfte fie keineswegs bleiben — mor- 

gen ſchon würde er es ihr ſagen, — ſie mußte 
bier fort, und wenn fie nicht nach Haufe wollte, 
ſe mußte ſie zu ſeiner Mutter, bis ja bis 
5 — — weiter dachte er kaum, ſondern lächelte 
nur ſtill vor ſich hin. Wie ſchön ſie geworden 
war, die kleine Eva aus dem Gelehrtenhäuschen, 
wie ſtolz und hoch! Die Kameraden hatten 


— —— 


| Berfälf ilfebte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
— man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide 
Ba ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
füden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
Gegenſatz zur echten Oel: nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 


a bie. ber  yerälihten nicht. Das 
G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief) in Bürich verſendet gern Muſter 


von ſeinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
t einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 


= 


* 


Temp. + 


geſchäftslos, der 1000 Felgr. loo 158 168 
— April⸗Mai 163 B. u. G., ver Mai⸗Jun 164,5 
ee Send Juli 166 B. 
f er unverändert, per 1000 Klar. Into 115—122 
pez. — Februar 124 Bei. per März April 124 B., 
702 123,5 G., ver April⸗Mal 125,5—125— 125,25 bez., ver 
Mai ⸗Jum 125,5 bez., B. u. G., per Juuz- Ini 126 B. u G. 
Mr ver 1000 ler. loko 110126 bez., feinſte über 


Notiz bez. 
Ze ver 1000 Klgr. loko pomm. 110—116 bez. 


: Regen. 
O. 


IL fill, per 100 Slgr. loto o. F d. m: 46 W. 
per Februar 45 B, per April⸗Mai 45 B., per September: 
Buber 4% S. 1 
. — auptet, er 10,000 Liter“ F. 
ei — 8 aun, det Art, Nef 37,6 
OR 85 per Mai, Juni 38,2 B. u. G per Jam Jul 38,9 


u. G., vn 41 1 1 39.6 B. u. G. per Auguſt⸗ 


en ohne Handel. 

and markt Weizen 158 — 164, Roggen 122 bis 
121. Gerfie 117 Hafer 120—125, Kartoffeln 3038, 
5 — 2,75—3, 25, Stroh 27 2182 


London, — „Dur, (Aufangsbericht.) Fremde 
ER feit letz ontag: — 41 500, Gerſte 

740 12 20 700 Km (Schlußbericht.) Fremde 
eit letztem Montag: Weizen 41 490, Gerſte 
J0 740, u 40690 Orts. Sämtliche Getreidearten 

ruhig, engliſcher rother Weizen knapp, übrige Artikel 
träge, Preiſe nominell, unverändert. 

Liverpool, 2. 3 Weizen 1 d niedriger, 
tehl ruhig, Mas 1/, d niedriger. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Gelberben: Dr. Johann Friedrich Bertuch ba hes 

Rentier Theodor . (Prenzlo au). — ran 
Dorothea Schmidt, geb Raumer (Stralſund). 
0 1 Hardrat iron) — Sohn Fritz des 


Richter (Barth). — M d 
E 


Stettin, den . Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


Ducch die gemäß 8 26 des Wahl⸗Reglements vom 
— rg — 1870 zum heutigen Tage berufene . 
e der hierorks am 21. d. M ſtatige⸗ 
eines Abgeordneten zum * Reichs⸗ 
0 Wahlkreis (Stadt Stettin) dahin er⸗ 
Es Tegel worden, daß als gültig erachtete 
16106 abgegeben find, wovon 
tzrath Lei ntikow 6115, 
der Weneral⸗Sekretär Brömei 5705. 
der Buchdruckereibeſizer Herbert 4276 
„und ſich zerſplitterten 10. 
5 bat . — deumach auf keinen Kandidaten abjolute 
ehrheit vereinigt, und iſt nach 8 28 
88 zwiſchen den beiden erſtgenannten 425 
engere Wahl zu vollziehen. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
Haken, 
Oberbürgermeiſter. RR 


in Damals ae N FR wer denn die 

„Juno“ ſei, welche er jo ungenirt brüderlich ge⸗ 
grüßt, und er hatte ausweichend geſagt, es ſei 
eine Koufine, die hier in Metz bei einer befreun⸗ 
deten Familie zum Beſuch ſei und deren Ankunft 
er erſt viel ſpäter erwartet hätte. Das Alles 
ſagte er aber ziemlich abweiſend, jo daß ihn Nie- 
mand wieder nach der Sache fragte, und das 
hatte Walter ja auch erreichen wollen. 


Am nächſten Tage ging Eva wleder mit Joſi 
und Elli ſpazieren und kaum hatte ſie die große 
Esplanade mit den fünffachen Baumreihen zu 
beiden Seiten betreten, als ihr Walter mit einem 
duftenden Sträußchen begegnete, welches er ihr 
mit innigem Händedruck reichte. 


„Wie wußteſt Du, daß ich kommen würde?“ 
fragte fie ſtaunend. 
„Du meinſt, wegen der Blumen?“ und ſich 


plötzlich der engliſchen Sprache bedienend, erklärte 
er ihr, daß ſie das kleine Bouquet auf alle Fälle 
würde erhalten haben, entweder hier oder im 
Hauſe, da er ſie, wenn er ihr hier nicht begegnet 
wäre, dort würde aufgeſucht haben. „Ich mußte 
Dich heute auf alle Fälle ſehen, Evchen, Du 
hatteſt mich geſtern zu ſehr erſchreckt, ich fürchtete 
ſchon, Du ſeieſt krank geworden. Du mußt auch 
mehr heraus an die friſche Luft! Wo ſind Deine 
friſchen rothen Wangen geblieben? Ich kann es 
gar nicht verantworten, daß Du auch nur noch 
einen einzigen Tag dort bleibſt, Du mußt mir 
auch verſprechen, daß Du die erſte Gelegenheit, 
die ſich nur herbeiführen läßt, benupen willſt, um 
Dich dort frei zu machen.“ 

Eva wußte dieſem ſtürmiſchen Drängen kaum 
zu begegnen, ſie empfand es ſo wohlthuend, daß 
ſich wieder Jemand um ſie ſorgte und verſprach 
zunächſt, daß ſie die Stelle aufgeben wolle. Wie 
und wann wäre ihr freilich noch nicht ganz klar. 
da ſie ſich gerade von ſo wenig feinen Leuten, 
wie es Bonardels waren, nicht in Feindſchaft 
trennen möchte. 

Walter wollte übrigens ſchon in den nächſten 
Tagen wieder vorſprechen, 


Soeben erſchien: 


und bis dahin irgend! gegen 


1 


einen Plan anbinden wie er Eva mehr Freiheit 
verſchaffen könne. Er führte dieſe Abſicht auch 
aus, und fragte bei dieſer Gelegenheit Eva in 
Gegenwart der ganzen Familie unbefangen, ob 
fie denn ſchon die ſchönen Feſtungswerke der 
Stadt geſehen habe, denen man nach dem Kriege 
von 1870 die Namen großer deutſcher Feldherren 
beigelegt habe, und deren Anblick daher jedem 
Deutſchen eine Freude wäre. 


Walter wußte ganz genau, daß er mit dieſer 
Frage einen wunden Punkt berührte, denn es 
war ihm ſelbſtverſtändlich nicht verborgen geblie- 
ben, daß die Bonardel's eigentlich franzöſiſch ge⸗ 
ſinnt waren, aber Eva's Wohl lag ihm am Her⸗ 
zen und es war ihm kein anderer Ausweg einge- 
fallen, um für Eva etwas Erholung und Ab- 
wechſelung zu erreichen, er dachte auch, daß durch 
dieſen Anſtoß vielleicht ein Bruch herbeigeführt 
würde, und das wäre ihm im höchſten Grade er- 
wünſcht gemejen. 

Eva ſelber fühlte ſich eigentlich durch die Frage 
Walters in Verlegenheit geſetzt, es war ihrer 
Natur entgegen, Jemanden wiſſentlich wehe zu 
thun. Sie verneinte alſo Walters Frage nur 
halblaut und warf ihm gleichzeitig einen vor- 
wurfsvollen Blick zu. Walter ließ ſich dadurch 
aber nicht einſchüchtern, ſondern fuhr fort: 


„Ach, das iſt aber nicht Recht, gnädige Fran, 
daß Sie Eva dieſen ſchönſten Beſitz von Metz 
noch nicht gezeigt haben. Sie dürfen ſtolz ſein 
auf dieſe Werke, die aus dem Mittelalter ſtam⸗ 
men. Welche Regierung auch immer Beſitz nahm 
von Metz, eine jede hat die Feſtungswerke ver⸗ 
ſtärkt und vermehrt! — Und die St. Stephans 
kathedrale haſt Du wohl auch noch nicht geſehen, 
und St. Vincenz mit den beiden gothiſchen Thür⸗ 
men, und die Bibliothek, und die Münz-Samm- 
lung, die Gemälde-Sammlung und das natur- 
hiſtoriſche Muſeum, das Alles mußt Du doch 
kennen lernen. — Nun, da werde ich Dir wohl 
die Honneurs von Metz machen müſſen. Nicht 
wahr, meine Gnädige, Sie haben nichts da- 
einzuwenden, wenn ich Eva zuweilen 


Die Miſſion in der Schule. 


Ein Handbuch 


für den Lehrer 


von D. G. Warneck. 


e 51 at run Miſſions⸗Zei 
Steif broſchiert und beſchnitten. Preis 2 4 

Inhalt: I. Einleitung. Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. 
in der Schule. Die Mifftons-Literatur für die Schule. — II. Grundgedanken. 


11¼ Bogen gr. 8. 


1 wir Miſſion? 


tament. b. Neues Teſtament. — IV. Ein 


ie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. 
eſtam in Gang durch die Apoſtelgeſchichte. — V. Kur 
3 Die apoftoliice, die mittelalterliche, die J. 
Katechismus⸗Unterricht. II. Die Miſſion im geographiſchen Unterricht. 
Togo, Kamerun, Herero⸗ — Namaland, Oſtafrika, Kalſer⸗Wi 


tſchrift .) 


Die Behandlung der Miſſion 
Was iſt Miſſion? Warum 
a. Altes 


egenwärtige 
lhelmsland, Bismarckarchipel. — 


Deutſchland bisher für die Miſſion gethan? Ueberblick über die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften und ihre 
Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Leiſtungen. 


XIII. II. Jahrgang. 


XIII. Jahrgang. 
— — 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julins Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 


den erſten Nang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſt 


en Denker 


und — * die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


erkannte Geltu 


repräfentatines Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt 


ramm der 3 Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 


Nichts iſt von dem Prog 
Beziehung zu der geiſtigen Catwielung unferer T 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nove 


lichen teht; in ER Eſſays find die Ergebniſſe der 
It le bietet fie die hervorragendſten 


Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre 3 folgen gewiſſenhaft allen 


bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth 


erariſchen 
uth der Erſch ſcheinungen Dasjenige 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Strei ife unferer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rundſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro 


Preis pro u (3 Hefte) 6 A 
Heft 14 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Wertach mg von 


Gebrüder Paetel in Berlin V., Kütowſtraße 7 


XIII. Jahrgang. 


XIII. Jahrgang. 


1. Internationale Ausstellung 


für Volksernährung und 


Kochkunst, Leipzig 1887. 


Bu” Höchste Auszeichnung: 
Ehrenpreis mit goldener Medaille der Stadt Leipzig. 


Lobeck & Co. Dresden. 


Hof-Lieferanten Sr. 


Maj. des Königs von Sachsen. 


Ss Chokoladen und Uneao’s. RS 
Spezialität: 


absolut rein, 
sofort löslich. 


Cacao Lobeck 


D. R. Patent 
No. 30894. 


ohne Zusatz von Alkalien (Soda oder Pottasche). 
Dureh patentirtes Dampfdruck - Verfahren löslieh gemacht. 
Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Droguen Handlungen und Konditoreien. 


Dr. Neisches Bräume-Kinreibung 


— ray d Glas 75 „ und 1.4, mit Geb 
"nmenpipathete" in in Dresden . 1 nem echt, wenn rauchsanweiſung der 


Dr. Netsches Verdauun 


ges- u- Bebensessonz 


— alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 I und 1 % mit Gebrauchsanmeiſung % 


ehen aus der Aunen⸗Apothele in Dresden. 


zu einer Promenade abhole. 
einmal in's Moſelthal ſehen, und auch noch, 
ehe es zu ſehr Frühling wird, das Theater be⸗ 
ſuchen.“ 

Madame erwiderte nicht viel auf dieſe Bemer⸗ 
kungen, nur als man ſich nach dem Diner erhob, 
um in den Salon zu gehen, ſtreifte ſie an Eva 
vorbei und beauftragte fie ſehr kurz und befeh⸗ 
lend, nach dem Kaffee zu ſehen, eine Verrichtung, 
die ſonſt gar nicht zu Eva's Obliegenheiten ge⸗ 
horte, zu der fie ſich aber ohne Widerrede au⸗ 
ſchickte, weil ſie nur zu gut begriff, daß Madame, 
wenn auch ganz ungerechter Weiſe, ſo doch ſehr 
gegen ſie erzürnt war. 

Dem jungen Offizier konnte natürlich die 
Wirkung feines kleinen Manövers gleichfalls 
nicht entgehen, und er freute ſich im Stil⸗ 
len über die Richtigkeit feiner Spekulation. Als 
Eva gleichzeitig mit dem Kaffee in den Salon 
kam, nickte er ihr fröhlich zu und war hoch er⸗ 
freut, daß ſpäter noch einige Gäſte erſchlenen, 
denn dadurch fand er Gelegenheit, mit ihr allein 
zu ſprechen. 

„Alles geht gut, Evchen, flüſterte er ver⸗ 
gnügt, „nun hole ich Dich in jeder Woche ein⸗ 
bis zweimal zur Promenade ab, und das wird 
dann ſchon ſeine Wirkung bel Madame thun. 
Ich werde froh ſein, wenn ich Dich erſt aus dle⸗ 
ſen Banden befreit ſehe, die Deiner durchaus un⸗ 
würdig ſind.“ 

„Ja, das iſt wohl wahr,“ entgegnete Eva, 
„aber Du kannſt Dir wohl denken, wie ſich 
mein Leben hier im Hauſe nun geſtalten wird, 
Ou haſt ja ſoeben die erſte Probe von Ma⸗ 
dame's Liebenswürdigkeit geſehen ſo wird es 
weiter gehen, bis es abſolut unerträglich für mich 
wird.“ 

„Nun, das iſt's ja gerade, was ich erreichen 
möchte, und je früher wir bei dieſem Ziel an⸗ 
kommen, deſto beſſer!“ entgegnete Walter, und 
ſchied befriedigter denn je Abends von Eva. 

Eva's Vorausſetzungen waren nur zu richtig 
Madame Bonardel quälte das junge Ming} 


Stettin, den 22, Februar 1887. 


Bekanntmachung 
Auf Grund der SS 11 und 12 des Reichs⸗G 
gegen, die gemeingefährlichen Beſtrebungen der ua 
emokratie vom 21. Oktober 1878 wird das bei Fri 
Herbert in Stettin gedruckte Flugblatt 


„Arbeiter, Handwerker“ 
hiermit verboten. 


Der Regierungs⸗Praͤſident. 
(gez.) Frhr. 1 een 


Kinderheil⸗ 


und Diakoni en⸗Anſtalt. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Präfidenten von 
Pommern werden wir im Mai d. J. eine Verlooſung 
von weiblichen Handarbeiten und G ichenten veranſtalten, 
und erlauben uns, die geehrten Gönner und Gönnerinnen 
unſeres Hauſes um reichliche Beihülfe zu dieſem Zwecke 
ganz ergebenſt zu bitten 

Folgende Damen haben ſich gütigſt bereit erklärt, 
Gaben und Geſchenke für dieſe Verlooſung anzunehmen 
und Looſe & 50 „ zu verbreiten: 

Fran Konfiſtorialrath Brandt, gr, Ritterſtr. 3, 
Oberbürgermeiſter Haken, Vittoriaplatz 1 
Konſiſt⸗Präſident Meinderf, Lind enſtr. 21 
aeg: Gräfin Hue de Grais, Loniſenſtr. 26, 

Konſul Kisker, Schuhſtr. 13 —15, 
Komm⸗Rath Kressmann, Marienplatz 3. 
Juſtizrath Masche, Frauenſtr. 34, 

Stadtrath Melster, Moltkeſtr. 4, 
Bürgermeiſter Sternberg, Elſſabeihſtr. 61, 
Geheimrath Steffen, Kloſterhof 3, 
Sanitätsrath Steffen, Kloſterhof 2, und 
die Vorſteherin unſeres Hauſes. 

Die große Theilmahme, welche unſere Anftalt bisher 
immer gefunden hat, läßt uns auf eine recht rege Be⸗ 


theiligung hoffen. 
Der Vorſtand. 
Looſe & 50 „ find auch zu haben bei Herrn Kaufm. 
Deesen (Carl Stocken Nachfolger), 
große Laſtadie 53 


. „nnn 


Preuß. Lotterie Loose f 


1. Klaſſe 176. Lotterie Heigl q 4. und 5. 
Ben gegen baar: Originale pro 1. alahe: N 
1% à 41, ½ & 20,50, 5 a 10,25 „A (Preis 

25 Klaſſen: YA 3 208, 1574 & 104, 11 52,11; & 26 Mi), 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Befi 
findlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: ½ 8 5,20, Y/za 
& 2,60, ½, & 1,80 % (Preis für alle 4 Klaſſen: 7 l 13, 
1/gg a 6, 50, 24 „25 ). Amtliche Gewinnliſten für alle 


4 Maffen 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, 
Berlin SWW., Neuenburger Straße 25 
(gegründet 1868). 


Nervenkranken 
ſichere Heilung nach eigener Erfahrung ohne Anwendung 
jeglichen Arzneimittels. 
Broſchüre gratis und franko. 
Arthur Hiltawski in Zaborze i. Ob ⸗Schl. 


Sicheres Mittel 
gegen 
Pferde⸗Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 


1 bei eee durch das deutſche f 


Reich und 9 arn die 
Adler-Apotheke in Vierſen. 

Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie 3 B.: 

Bei einem an heftiger Kolik erkrankten Pferde wie 
ich Gelegenheit, das Mittel aus der Adlerapotheke in 
Vierſen zu erproben; nach Anwendung deſſelben war das 
Pferd nach einer halben Stunde ſofort völlig geſund, 


wurde dann eingefpannt und zur Fahrt verwendet, ohne 


daß ein Rückfall der Krankheit bis heute bemerkt worden 
wäre 

Ich bin von der außerordentlichen Wirkung dieſes 
Kolikmittels vollkommen überzeugt und kann es jedem 
Pferdebeſitzer empfehlen. 

Obitz per Klattau (Böhmen). 


v. Klnich, N 
gräflich Hardegg'ſche Gutsverwalktung. 


e 


Sie muß doch 


Fi 
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GERT: 


lungen. Nur echt. 
manns 


mit unzähligen kleinlichen Unfttundlickeiten, und] weißen Bläthen der Kirschbaum, 


als Walter den erſten Verſuch machte, Eva ab- 
zuholen, da empfing ihn Madame und theilte 
ihm mit gut fingirtem Bedauern mit, daß fle 
Mademoiſelle vor kurzer Zeit mit den Kindern 
ausgeſchickt habe. Das gefiel nun Walter gar 
nicht, und einige Tage darauf erhielt Madame 
ein kleines Billet von ihm, worin er fie bat, Eva 
den folgenden Tag von ihren Nachmittagspflichten 
zu entbinden, da er ſich ſchon um die Zeit des 


Deſeeuner einfinden und das junge Mädchen zu 


einer langen Spazier fahrt abholen würde, jo daß 


die wie 271 
gefallener Schnee die Zweige deckten. Das Herz 
ging ihr auf, und ſie drückte Walter, der ſchwei⸗ 
gend neben ihr ſaß, herzlich die Hand. 

Zögernd begann fie dann: „Zu Haufe iſt's 
wohl noch kaum ſo weit im Freien, glaubſt Du 
wohl, daß in L. die Bäume auch ſchon ſo grün 
ſind?“ 

„Nein, ganz ſo vorgeſchritten iſt's noch nicht, 
aber Tante Martha hat mir neulich einen kleinen 
Fliederzweig aus ihrem Garten mit eingelegt, der 
hat ſich nun in meinem Zimmer vollkommen ent- 


nun kein Ausweichen von Seiten Madame's mog- faltet.“ 


lich war. 

Es war ein herrlicher Apriltag, als Eva und 
Walter in das ſonnige Moſelthal fuhren. 
athmete auf, als wäre ſie nach langer Kerkerhaft 
zum erſten Mal wieder an die freie Luft gekom⸗ 
men. Seit faſt dreiviertel Jahren hatte ſie nicht 


eine Stunde wirklicher Freiheit genoſſen, und an 
fie erſt, wie ſage mir endlich einmal den Grund, weshalb Du 


ihren jetzigen Empfindungen merkte 


Eva nicht geſagt? Wie unrecht von Dir, 


„Du hatteſt einen Brief von Mama?“ unter- 
brach ihn Eva haſtig, „und das haſt Du mir 
Du weißt 
doch, wie ich mich ſtets über Nachrichten von 
Hauſe freue, und gerade jetzt warte ich . Sehn⸗ 
ſucht auf einen Brief von B 

„Haſt Du wirklich Sehnſucht, Evchen, nun, jo 


unglücklich fie ſich alle dieſe Zeit gefühlt hatte. nicht nach Haufe gehſt, warum Du in der Fremde 
Die hellen Thränen liefen ihr über die Wangen, weilſt? Weißt Du wohl, daß Du damit eigent- 


als fie die Bäume mit dem ſaftigen Grün der lich ſogar ein Unrecht begehſt? 
und die mich nicht, 


ich eben entfaltenden Blättchen ſah, 


Termine vom 27. Februar bis 5. Mirz.t 
Subhaſtationsſachen. 

1. März. A.⸗G. Labes. Die dem Gutsbeſitzer Carl 
Hoffbauer geh., bei Wangerin bel Grundſtücke. 
AG, Treptow a. R. Die dem Schmied F. Frä⸗ 
drich geh., in der Gemarkung Kupin bezw. Lenſin 


bel. Grundſtück. 
2. März A.⸗G. Stettin. Das den Böttchermeiſter 
hierſelbſt, gr. Laſtadie 42, 


. Erben geh., 
2 Giundſtück 

A⸗G. Labes. Das dem Gaſthofbeſitzer Carl Hoff⸗ 
bauer geh. Landgut Henkenhagen und die dazu ge⸗ 
hörigen Kolonien und Gut Labes. 
A.⸗G. Gollnow Das dem Maurer C. F. W. 
Lübcke geh., be har Grundſtück. 


rsſachen. 
. Febr. A.⸗G Wollin. 


Prüfungs⸗Termin: Kredit⸗ 


gr 


1. März. A.⸗G. Treptow a. R. Erſter Termin: 
J Nachlaß des verſtorbenen Händlers A F. Rackow 
daſelbſt. 
2. März. NG. Stolp. Vergleichs⸗Termin: Kunſt⸗ 
ärtner Rud. Lohmann daſelbſt. 
A6 Köslin. Erſter Termin: Kaufmann Paul 
Schneider daſelbſt. 
A.⸗G. Lauenburg Prüfungs⸗Termin: Kfm. Joſeph 
b S daſelbſt. 


13 :&, Straliund. Prüfungs⸗Termin: Kfm, 
Carl Dambeck daſelbſt. 


Baugewerkschule 
Deulsch-Krone. 


Sommerſem. 2. Mai d. J. Schulgeld 50 % 
n Letzte 1 — 


Mümster- Lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1887. 
N Hauptzeldgewinne: 


750006, 30000, 10000 
zus. MI. 350600 baares 


Geld ohne jeden Abzug. 
Loose a 3 M., bei mehr höchsten Rabatt. 
Die alleinigen General-Agenten 
H. Klemm e Gebr. Schultes. Ulm, 
und die Verkaufsstellen in Deutschland. 


— . zZ 


lu m. Weinstuben: Fr 
tammfrühstück à 20 Pt. [No 81. 
Mittagstisch (Palais royal, reiche Auswahl) 


5 Gänge Mk. —, 95 Pf. 
Jeder Gang wird auch einzeln servirt. 


il Zu jeder Tageszeit u la Carte in !/, u. ½ Port. 


10 Ahonnementskarten Mk. 6,—; jede Carte für 
80 Pf. für jede Speise bis 12 Uhr Nachts in allen 
m. Geschäften geltend. Hochachtungsvoll 


Oswald Nier, lauytgec.: Berlin. 
Weinstuben: „AUX CAVES DE FRANCE.“ 
eine ungesyp ‚ste fr. Naturweine. 
Ausführlicher Prels- Courant gratis u. franco. 
Centralgeschäft in Stettin: \ 


Kl. Domstrasse 5. 


. 


. 9 
See e e e eee 


ar Tu 


Max RBorchardt'sg 
Möbel⸗, Spiegel: 1 

u. nn een fre 
16 — 18, Beutlerftr. 18, 


parterre, aſte, zweite u. 5 Stage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
5 rößter 18 1 nicht dageweſenen 
gen Preiſen 


Max Borchardt, 
16-18, Bentlerſtraße 1618. 


— 


Zu Maus- und w Winterkuren, 
Gebrauch angenehm! Wirkung sicher! 


tz für Mineralwässer, Bitterwässer un 
zumeist schädlichen Pillen etc. 
Erhältlich überail in den Apotheken. 
En gros in den Droguen- und Mineralwasserhand- 
wenn jede Dosis Lipp- 
chutzmarke trägt. Central -- Versandt: 
Lippmann’s Apetheke, Karlahad, 


Erhältlich in den Apotheken von Stettin, A Anklam, 


Ferdinandshof, Fiddichow, 7 * 


. büdlinge, Poffliſte, 5 40 St., 


e Sprott; 


Kilo, 250 2. 1½ A. 
. Kilo, 500 St., 
egen Nachn. . Jehens, 


Bitenſen, Holſtein. 


Verein zu Wollin (eingetragene Genoſſenſchaft) in} 


2 


Angenehmer, bequemer und billiger Uhr ift mit „Ba 
Te | der beſtellten 
Briefmarken) # 


fe 
® 
| 


2 Al, | 


# 


Unterbrich 
— Bu er meine tn nn — 


Königliche Thierarzueiſchule 


Hannover. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 13. April d. 
erteilt unter Zuſendung des Programms und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


Ziehung März cr. 
Erste grosse 


Pommersche Lotterie. 


Gewinne: 
W. M. 20,000, 10,000, 2008 x. x. 


Looſe à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 85 M 
5 Liſte 20 & extra. 


Zu haben in den Expeditionen Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


ganz und voll 29 Du ſiehſt doch ein, daß Du 
abſolut nicht am rechten Platz biſt bei Bonardel's, 
da gehört ein ganz anderes Weſen hin als Du, 
— Du nimmſt alſo einem armen Mädchen das 
Brod weg, deſſen Du in Hülle und Fülle haſt. 
Außerdem biſt Du aber auch noch daran Schuld, 
daß Deine engelsgute Mutter von der Welt falſch 
beurtheilt, und ihrer zweiten Heirath wegen ver- 
urtheilt wird, und das ſollteſt Du nicht zulaſſen. 
— Zürne mir nicht,“ fuhr er fort, als er ſah, 
wie Eva bei feinen letzten Worten ihr Taſchen⸗ 
tuch an die Augen drückte und ihr Geſicht von 
ihm abwandte, „zürne mir nicht, daß ich es 
wage, ſo zu Dir zu ſprechen. Ich weiß von 
Mama und Lucie, daß fle verſucht haben, auf 
Dich einzuwirken und daß Du fie kühl abgewie⸗ 
ſen haſt und Deinen eigenen Weg gegangen biſt. 
Nichtsdeſtoweniger wollte ich es doch noch einmal 
verſuchen, zu Dir zu reden mit der Sprache der 
treueſten, wärmſten Freundſchaft, der Liebe! 
— Eva, es kann Dir kein Geheimniß ſein, daß 
meine Eltern ſchon ſeit Du anfingſt die Kinder⸗ 
ſchuhe abzulegen, den Wunſch hatten, Dich der⸗ 
einſt als Tochter begrüßen zu können, wußten ſie 
doch, 2“ ich Dir von jeher von Herzen gut 


Is. Nähere Auskunft über ER re 
Die Direktion. 


Nächſte Ziehung 7-12. Minen cr. 
Geldlotterien von 
Ulm, (öln u. Farienburg. 


Hauptgewinne: 

490,000, 2 x 28, 000, 2 30,80 x. 
Looſe d 3 M., ur Anth. 1,70 M., 11 St. 12 M. ’ 
/ Anth 1 M., 11 St. 10 M. 

(Porto 10 Pf., jede Lifte 20 & extra.) 


Deutschen 


bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der ae von der 
Güte und unbedingten Konkurrenzfühig 


Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


Consumeniten 


auf unsere Etiquettes genau achten. 


der 2 Cie. für 


e Gebr. Mer pich. a 
Schweidnitz i. 
Wild⸗ und e e 


Veoerfandt -G. ſchäft.— 


Verſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Aufträge von 20 Mark an franko aller Spefen. 


Cognac, Köln am Rhein, 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


keit unseres Cognacs 


berzeugen 


Garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchuhe, 
Waſchleder (Wildleder⸗ Imitation , 


Garantirt echt Wildleder inder⸗Handſchuhe 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) „ 


„ Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) „ 
Garäntirt echt Wildleder, zur 
Waſchleder (Wüldleder⸗ Imitation) zurückgeſetzt 


x ebelverſchluß berechnen 
die Knöchel der rechten Han 


10 Jahre Garantie, ebenſo wie ich für 
Die Uhren haben noch vor 2 Monaten das 


Zurückgeſetzt garant echt Wildleder Herruhſch⸗ 


Garantirt Wildleder Damenhandſchuhe, grau oder braun 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Damenhdſch., grau oder braun 
Damenhdſch., ae (in der Haus haltung zu waſchen) 
Ege ſetzt, Damenhandſchuhe 


a ö i } 8.40 380 
ür? 3 h Wir mm Knopf und 8 5 Dig R 
Bei Beſtellungen * die Angabe der Artikel⸗ wer! Als e Aufgabe der Weite um 


75 
Wir haben are Filialen, halten auch keine Vertreter, baer geringe Speſen, die daraus ent⸗ 1 
ſtehenden Vortheile kommen der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute. 4 


Wiener . under! 
Nur 6 Mark 20 Pfg. 


koſtet von heute ab eine vorzügliche, regulirte, ſelbſtleuchtende 


Pendeluhr mit Schlagwerk. 


anze und halbe Stunden ſchlagend, 
= ® 2 bronzirten Gewichten und webe in prachtvollen, feinſt polirten Rond⸗Rahmen, mit herrlichem Ziffer⸗ 
blatt, welches die Eigenschaft beſitzt, in der Nacht von ſelbſt, wenn alles dunkel iſt, mondſcheinartig zu leuchten, 
4 bent Bo ohne das Licht anzuzünben, 1 — ſehen kann, wie viel Uhr di 
2 leiſte i 


billig verkauft, weil ich einige Tauſend Stücke davon am Lager habe und dringend Geld benöthige. 
tent“ verſehen. — Die Verpackung wird in Kiſten à 70 Pf. bewerkſtelligt. 
den geſch. wu amal täglich durch Poſt⸗ * Bahnnachnahme oder vorherige Kaſſa (auch in 


1 Knopf m L ee, 
5, grau, braum, pro Paar 8,15 3, 
ar 2,55 2. 


. 


8 


BER 


„1 2 
* 

— nee 
Son Sonn 
S888 
21 —.—— 
8 


— 


wei 


nnr 
W „ 2 * 


2,65 2,90 
1,95 215 8 
150 1,70 
1,85 | — 
1.10 

j 


es it, — Für die Leuchtkraft 

den vorzüglichen Gaug garantire. 
fache gekoſtet und werden nur aus dem Grunde fo 
e 


Die a 


L. Wey 


Wer ſich einen olaben 


Darren 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich . baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, fo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


Kohlen. Da nur ein 
Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


J. Berlin W., Leipzigerſtr. 11. 


3, veranlaſſen mich zu der Erklärung, 
früher das Heilgeſchäft ausübe. 


kannt gegeben. 
ausreichend verſende gegen Nachnahme von 4 % franlo; 
bei Vorausſendung des Betrages Pen 3 


war und daß ich mit der ER, ins da Er. 
getreten bin, Dich dereinft mein eigen nennen zu 
können. 
Jahre mehr um Dich gekümmert, als Du um 
mich, und hatte es bei unſerem letzten Zuſammen⸗ 
ſein nicht ohne Schmerz empfunden, daß Du mich 
immer nur als den lieben Geſpielen und Freund 
betrachteteſt, den Du ſogar nach Herzensluſt ge⸗ 
hofmeiſtert und meiſt tüchtig gegängelt haſt. 


Ich habe mich im Laufe aller dieſer 5 


vi 


Meine gute Mutter hat mich oft getröſtet und 


mir geſagt, daß das einmal ſo in der Natur der 
meiſten jungen Mädchen läge, die ſich mit ſechs⸗ 
zehn Jahren ungeheuer weltklug und erfahren 
vorkommen, und ich hatte mich auch damals ganz 
beruhigt und ich war ganz damit zufrieden, daß 
ich bei Dir wie bei einer ganz Fremden anfan⸗ 
gen ſollte, Dich mir als mein Theuerſtes zu er⸗ 
obern. Dann kam Deine Erich⸗Verzückung und 
über dieſen Gegenſtand mußt Du mir nun Wahr- 
heit geben, aber auch nur die reinſte Wahrheit. 
Eva, ich bitte Dich, ſage mir ehrlich, liebſt Du 
Erich? Aber nein, das kann ja nicht ſein, 
er iſt der Mann Deiner Mutter, Dein Stief- 
vater, aber — haſt Du ihn geliebt?“ 
(Fortjetzung folgt.) 


nue Heußelt. in Amutfußflempe 
fabrieirt Ew. olthaus 


Berlin, e 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Ilinst Preiscourante gratis u. fraue 


Hosetier's 8 


von Ch. Zimmermann, Conſtanz, 


iſt die einzige hewunderungswerthe T 
welche wegen ihrer kräftigen und 2 — 
I Eigenſchaft beim Publikum ganz Europas 
ſchon mehr als 20 Jahre beliebt iſt. Es ſ das ie 
ſicher wirkende Haarwaſſer, welches ohne zu ſchaden dem 
ergrauten Haare die urſprüngliche Farbe wieder gibt, 
ſowie N und Ausfallen der er Nee verhindert und 
Base 8 ar Sande an 2 und 3 S Se inne 
aren Friſeur A. Beplangume, tr. U. 
Ed. Kluge, "Möndienftraße 29 / N 


Harzer ah 
Kümmel⸗Käſe. 
A 
90 Stück echte feine Har as: 


in Poſtkiſten zu 8,60 , bei Poſten Preisern 
Größte Harzkäſefabrik u. Verſandt⸗Komtoir 


F. Bereimann, Wernigerode & H. 


e Vergeblich Hälfe ſuchende rankt 
aut., Brust-, 


> „Servo, 
Abeuma Leiden ſollten nicht unterlaffen, 


mit dem feit 1830 rühmlichk bekannten 2 


Prof. Wun Aram'ſchen Kräuter⸗Heilver⸗ 
fahren einen Verſuch anzuſtellen, da es. 
; wie dl. degl. Sluguiſſe beweifen, ſchnell 
und ſicher wirkt. Koften gering. Auskunft 


5 4 ref. 5 — Sohn in Bückeburg. 
BDeftere Anfragen 
daß ich nach wie 
eine ne 


ſtets vergrößernde) Sammlung amtlich begl 
Atteſte über meine anerkannt großartig 


meine früheren Veröffentlichungen wohl oft 3 
Eine Verordnung, auf mehrere 


Genaneſte Schilderung des Leidens iſt Bedingung. Krank⸗ 
heits⸗Ramen genügen in keinem Falle. Verſendung nach 
Wunſch ohne 1 
Mit gohadtung 
d. Schiedel, 


Sänumtlicehe 


kimi Artikel, 


empfiehlt 
die Gummiwsaaren-Fahrik von 


Bei. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


Heirat l 


Bom Bürger- bis ‚um 
ſten Adel fland A 
unter ee a ar 

ſofort reich und paf⸗ 
2 D we 


au Fofortige en — * 
ſchläge. Porto 20 Pf. 3 Dee , ein N. 411. 
r Damen frel. 


(erfte und größte Juftitution der 4 Fu 
?ensiom. 
Bei einer Dame, welche einige Jahre im Aust; 


Schulen beſuchen ſollen, gute Penſion. Ueber 


und Nachhilfe der Schularbeiten und Muſik, erziele * 


Verpflegung, franzöſiſche Konverſation und ang 


Familienleben Beſte Referenzen Näh. Viktoriaplatz . 


Für meln Gias- und Porzellan 
nehäft engros « detail, verb 
mit Wagazin ven Haushalt 
räthen, suche per 1. April a, e. einen 


Lehrling mit guten Schuikenmt- 


nissen. 
Hermann Koetz, 
Swinemünde. 


Bar Stellenſuchende jeden Berus placiy 
Pe Pe KReuter's Bureau in Dres Wie 
bahnſtraße 25. 


2 


( 
“ 4 


bei oft ſehr veralteten Leiden aller N . 


u 


u 


ee mohnhaft je. in Dresden, Wettinerſtr. 48. 


de als — bi 
Erzieherin thätig war, finden Kinder, welche bie n 


“on 


